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Im zwoͤlften Jahrhundert

1125

War ein ſehr harter Winter, und ein un⸗

geſtuͤmer Fruͤhling.

Im dreyzehnten Jahrhundert
1210

war auch ein ſeßr ſtrenger Winter , welcher
die Saat hinderte .
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1221

iſt von Oſtern bis auf den Heebſt, beſündi
naſſes Wetter geweſen.

1236

in dieſem Jahr war der Winter ſo gelinde ,

daß Schnee und Eis nicht uͤber den ſechſten

Tag dauerten .
5

1258

war ein warmer Winter , und ſehr heißer

Sommer .

Im werben Jahrhundert
1336

am 27 October wuͤtete der heftigſte Sturm⸗

wind , welcher Kirchen , Schloͤſſer , Haͤu⸗

ſer, und unzaͤhlbare große Baͤume umwatf .

1382

wehete faſt gar kein Wind , daher wurde 7
duft mit faulen Duͤnſten ſo angefuͤllet, daß

toͤdliche
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toͤdliche Krankheiten entſtunden , wweſche viele

Menſchen wegraffeten.

1399
war ein ſehr kalter Winter .

Im funfzehnten Jahrhundert

140 %

war der Winter noch haͤrter, alſo daß Maͤn⸗

ner von 80 Jahren ſich nicht erinnerten , ei⸗

nen ſolchen Winter erfahren zu haben.

1420

hingegen in dieſem Jahr war es im Winter

ſo warm , daß am 20ſten März die Baͤume

8 und am Aten April dieWeinſtöcke.

1427 ( nach andern 1425 )

auch in dieſem Jahr war zur Zeit des Win⸗

ters ein ſehr gelindes ja warmes Wetter , al⸗

ſo daß zu Nicolai ( am sten December ) die

Pfirſichbaͤume , Roggenblumen , und andere
A 3 Pflan⸗



war große Duͤrre.

es ein fruchtbares Jahr .

1

Pflanzen bluͤheten: aber der darauf folgende
Sommer , war ſehr ungeſund .

1468

war ein kühler und naſſer Fruͤhling und Som⸗

mer, welcher Theurung nach ſich zog.

1472

147

auch in dieſem Jahre war der Sommer ſehr
heiß und duͤrre, und dennoch folgete ehrharter Winter .

479
war es zur Zeit des Winters gelinde und

warm , ohne einigen Schnee und Froſt .
Hierauf folgte ein ſehr heißer und trockener

Sommer , ſo daß es zwiſchen Pfingſten und

Michaelis niemals regnete ; und dennoch war

1493
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war der Sommer unertraͤglich heiß.

Im ſechzehnten Jahrhundert . 55

1 503.
Der Sommer war ſehr heiß , ſo daß

die Baͤche und Brunnen austrockneten .

1513

war ein ſehr kalter Winter , von welchem

man noch viele Jahre hernach ſprach , ja eine

Jahresrechnung davon anfteng .

1516

Der Sommer war ſehr duͤrre, und

deswegen an Garten ⸗Gewoͤchſen großer

Mangel .

8
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5

war die Witterung ſo ſchlecht , daß es an

Getreide , Wein und e ſehr
fehlte. 5

1520

war es zur Zeit des Winters bis auf Peter

Stuhlfeyer ( den 22 Febr . ) warm ; hernach
ſiel eine große Kalte ein, welche bis auf Phi⸗
lipps⸗ und Jacobs⸗Dag waͤhrete.

g
1534

Von dieſem Jahr an bis in das 1536.
ſte Jahr , war allenthalben großer Mangel an

( Regen, folglich auch an ) Waſſer , inſon⸗

derheit war der Sommer im 1535ſten Jahr

3 heiß.
1838

2 Am Ende des 8 war es ſo warm ,
N

daß
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daß die Jungfrauen im Anfange des

Jahres

1539

und am HSeſt der heiligen drey Könige, Kraͤnze
von Veilchen , Kornblumen, Stiefmuͤtter⸗
lein und anderrn Blumen , trugen .

1540 ö

war ein er heißer Sommer , daß unter⸗
ſchiedene Walder von der Hitze in Brand ge⸗

riethen . Die Weinleſe war ſo gut, daß
man ſich nicht erinnerte jemals Wein von

gleicher Guͤte gehabt zu haben.

3

1546
im Frühjahr und Sommer verdarb die Win⸗
terſaat von gar zu großer Ne, und es

blieben viele Aecker unbeſaͤet.

A5 1551
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8 5 155

ſiel zu Michaelis eine grauſame Kaͤlte ein ,

und der Schnee lag an vielen Orten ſo hoch ,

daß die Menſchen bis an 1 He in denſel⸗

ben fielen.

1885

am erſten Weihnachtstage erhob ſich ein un⸗

gemein heftiger Sturm , welcher acht Tage
f

ohne Unterlaß fortdauerte, und unter wel⸗

chem es am 3 rſten December ſehr heftigbon.
nerte und blitzete.

1556

wat ein ſehr heißer undduͤrrer Sommer , aber

ein ſo kalter und harter Winter , als ſeit

Menſchen Gedenken nicht geweſen.

—

am loten Febr. Nachmittags um 4 Uhr, er⸗

— hob
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121

hob ſich ein ſehr heftiger Sturmwind , welcher
vier Tage lang grauſam wuͤthete .

1566

ſieng ein ſehr kalter und heftiger Winter an ,

auf welchen

1567

einſehr heißer Sommer folgete ; inſonderheit
war die Hitze im Monat Julius groß . Der

folgende Winter war wieder ſehr hart .

1569

ſieng es am Tage Johannes des Taͤufers an

zu regnen , und hoͤrete wahrend der ganzen

Zeit der Erndte nicht auf . Es ward alſo
das Getreide ſehr beſchaͤdiget, und man be⸗

kam ſehr wenig Wein .
f

1577
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um Oſtern blͤͤheten die Kirſch⸗Spilling⸗

Pftaumen⸗ und Schleen⸗Baͤume , welches

in vielen Jahren nicht geſchehen war .

1579

regnete es vom 5ten Junius bis Iten Julius
unauf hoͤrlich , daher die Erndte ſchlehtgge.
rieth.

1580

a Iten Moͤrz war eine e große

1583

war gegen das Ende des Februars eine ſehr
grimmige Kalte.

1384
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1884

im Herbſt bluͤheten die Roſen und enge
Baͤume zum e

1386

fel am Tage aller Heiligen ( am 1 Nov . ) eine

grimmige Kalte ein , welche bis nach Faſt⸗
nacht des folgenden Jahres dauerte .

1389

blͤͤhten die Roſen im Julius zum zwey⸗

tenmal.

1390

im Maymonat erfror der Wein faſt allent⸗

halben in der Mark , ſo daß es wenige Trau⸗

ben gab ; der Sommer war aber ſoheiß und

trocken , daß man an wenigen Orten , wegen

des großen Mangels an Waſſer , mahlen

konnte
ö 1591
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1591

im Vor⸗ Winter fiel gar 5 1
1592

faſt von Michaelis an bis auf den Tag aller

Heiligen ,( 1 Nov. ) war ein naſſes und win⸗
diges Wetter.

i

5

5
5

Obige Wette, Nachrichten, ſind aus Andr.
Angel brevlario rerum marchicarum , ge -

zogen . Sie dienen zu einem Beweiſe , daß
ſonderbare Witterung ſo ganz ungewöhnlich
nicht ſey, noch die Erde ſo zerruͤtte und zer⸗
ſtöͤre, als die Menſchen zu der Zeit da ſie
vorhanden iſt , zu glauben und zu ſagen pfle⸗

gen . Sie kann freylich Mißwachs , Theu⸗
rung , Hungersnoth und gefährliche Seu⸗

9 „ zu Folgen n allein Gottes Weis⸗
heit,
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heit , Macht und Güte , ſorget dafur , daß

kein Uebel ganz allgemein und ſo ſchaͤdlich iſt ,

daß es einen ganz unerſetzlichen Schaden an⸗

richtet . Man muß alſo zu der Zeit da ent⸗

weder ein ſchreckliches und fuͤrchterliches Un⸗

gewitter tobet , oder eine boͤſe Seuche wuͤ⸗

thet , nicht glauben , die Erde und das

menſchliche Geſchlecht auf derſelben werde

untergehen. Als am Ende des 155sſten

Jahres der oben beſchriebene Sturm raſete ,

glaubeten die Märker , wie Engel berichtet,
daß der juͤngſte Tag nahe de, und irrteen in

N
Meynung .

—

Ich de dieſe Nachrichten in dieſen

Tagen zum Zeitvertreib geſammlet, da ich an

der epidemiſchen Krankheit Theil genommen ,

welche in Schnupfen„Huſten und Fieber

beſtehet , und eine ungemein große Kraftlo⸗

ſigkeitverurſachet. Sie iſt , wie es ſcheinet ,

aus Rußland , uͤber Curland , Preußen und

Pom⸗
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Pommern hieter gekommen , oder auch durch
die ſchleunigen und hauſtgen Abwechſelungen

zwiſchen ſtrenger Koͤlte und gelinder Witte⸗

rung , hier zu lande , und in den genannten

anderen und meßreren europaͤiſchen ländern ,
eben ſo wie in dem zuerſt aten ent⸗

ada .
0 wünsche, daß ein anderer, der

mehr Zeit und Gelegenheit dazu bat, als ich ,
dieſe Wetter- Geſchichte erweitern, und bis

auf unſere Zeit fortführen moͤge. Berlin
am 25 April 1782 .

Buͤſching .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

